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Buch


Bangkok, eine Stadt voller Gegensätze, die als laut, hektisch und anrüchig wahrgenommen wird. Trotzdem ist sie eine der beliebtesten Städte der Welt.


In diesem Reisebericht besucht der Protagonist viele Sehenswürdigkeiten und Orte in Bangkok, Ayutthaya und Kanchanaburi.


Darüber hinaus führt es ihn in das sündige Nachtleben. Die Sukhumvit Road bildet den Mittelpunkt mit ihren Hotspots Nana und Soi Cowboy, die den Protagonisten in einige erotische Abenteuer führen.


Schließlich verfällt er einer exotischen Schönheit und sieht sich mit dem berüchtigten LKS-Syndrom konfrontiert, was Liebeskaspersyndrom bedeutet und ihn in ein gefährliches Gefühlschaos führt.





Autor


Ted Schneider ist 1970 in Berlin geboren und aufgewachsen. Seit 2008 verbringt er einen großen Teil seines Lebens in Indochina, die meiste Zeit davon in Thailand.




Vorwort


Diese Reise führte mich nach Bangkok, von wo ich eine kleine Tour nach Ayutthaya und Kanchanaburi machte, bevor ich wieder nach Bangkok zurückkehrte.


Tagsüber habe ich mir Sehenswürdigkeiten angesehen, am Abend stürzte ich mich ins Nachtleben. Auf der einen Seite interessierten mich das Land und die Kultur, auf der anderen Seite war ich aber auch den exotischen Schönheiten erlegen.


In dem Bericht handelt es sich um authentische Erlebnisse, die verdichtet zusammengetragen sind um ein Maximum an Informationen rüberbringen zu können.


Über die Sehenswürdigkeiten hinaus habe ich auch beschrieben, mit welchen Verkehrsmitteln ich gereist bin; aber auch meine Erlebnisse mit den Frauen kommen nicht zu kurz, vom kurzen Abenteuer bis zum berühmten LKS-Syndrom.


Die Namen meiner Bekanntschaften sind geändert. Ebenso habe ich markante Persönlichkeitsmerkmale abgeändert, um eine Rückführung auf Personen ausschließen zu können.
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Um 13:45 Uhr landete die Maschine von Thai Airways auf dem Suvarnabhumi Airport in Bangkok. Mit klopfendem Herzen, sah ich beim Landeanflug aus dem Fenster und habe die Dächer der Tempel, die Palmen und das braune Wasser der Flüsse in mich aufgesogen. Nun war die Maschine gelandet und ich fragte mich, was auf dieser Reise wohl auf mich zukommen würde. Ich war sicher, nicht enttäuscht zu werden, hatte dieses Land doch schon so oft meine kühnsten Erwartungen übertroffen.


Die Buchung des Fluges verlief problemlos. Meine Geduld hatte sich ausgezahlt und ich habe in der Hauptsaison, für unter 600€, einen guten Preis erwischt. Von Dezember bis März ist zwar die beste Zeit, um nach Thailand zu reisen, aber es ist auch die teuerste.


Beim Buchen bin ich so vorgegangen, dass ich mir auf Kayak und Swoodoo – ich probierte immer verschiedene Portale aus – die günstigsten Airlines und Flugzeiten rausgesucht habe. Diesmal war Thai Airways eine der günstigsten Fluggesellschaften. Gebucht hatte ich dann direkt über die Thai Airways Homepage, wo der Flug nur wenige Euro teurer war.


Ich genoss den Spaziergang durch die großen lichtdurchfluteten Gänge des Airports. Ein Halbrund aus Stahl und Glas umgab mich und ließ den Blick auf den blauen Himmel frei. Obwohl die Temperatur im Flughafen angenehm kühl war, bekam ich schon eine Ahnung von der Tropenhitze, die mich draußen erwarten sollte.
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Flughafen Suvarnabhumi





Das TM30-Formular hatte ich im Flugzeug bereits ausgefüllt und in meinen Reisepass gesteckt, damit ich es bei der Zollkontrolle nicht erst noch suchen musste.


An der Zollkontrolle angekommen, stellte ich mich brav in der Schlange an und folgte den Anweisungen des Personals, welches mit Handzeichen die Touristen navigierte. Obwohl es eine Riesenschlange war, ging alles recht zügig. Der Zollbeamte strahlte mich nicht gerade mit einem herzlichen Willkommensgruß an, aber das war auch nicht sein Job. Ich folgte den Anweisungen, indem ich meine Fingerabdrücke hinterließ, in die Schwanenhals-Kamera guckte und meine Fresse hielt. Den Arrival-Teil des TM30-Formulars behielt der Zollbeamte ein, den Departure-Teil gab er mir mit dem Reisepass zurück. Ich ließ den Schnipsel im Reisepass, wo er bis zum Abflug blieb.


Nachdem ich meinen Koffer vom Band abgeholt hatte, kümmerte ich mich um eine SIM-Karte für mein Handy. Wie immer entschied ich mich für dtac, eher aus Gewohnheit, als aus Überzeugung. Als ich aus der Ankunftshalle heraustrat, waren in dem langen Gang schon die ganzen Stände mit den Telefonanbietern. Ich ging an den Anbietern AIS und True vorbei, von denen ich auch noch nie etwas Negatives gehört hatte, und fand schnell meinen Anbieter. Der Preis von ca. 20 Euro für einen Monat Telefon und Internet, war ok für mich.


Anschließend bin ich den Schildern mit »Airport Rail Link«, bis ganz nach unten gefolgt. Als ich bei den Ticketautomaten ankam, bin ich erst mal dran vorbeigegangen und habe Geld gewechselt, da die Wechselstuben in dem Bereich sehr faire Kurse hatten.


Dann habe ich mir am Ticketautomaten des Airport Rail Link ein Ticket in Form eines Fahrchips nach Phaya Thai geholt, was die Endstation war, von dort konnte ich mit dem BTS-Skytrain weiterfahren. Nach dem Einsteigen setzte ich mich in Fahrtrichtung rechts, damit ich auf der linken Seite die Skyline bewundern konnte.


Früher bin ich immer mit dem Taxi in die City gefahren, was in Bangkok sehr einfach geworden ist. Dazu folgte ich den Schildern mit der Aufschrift »Public Taxi«, um zum Taxibereich zu kommen. Dort wurde an einem Automaten ein Zettel ausgespuckt, über den mir ein Taxi zugewiesen wurde.


Nach Pattaya bin ich meistens auf diese Weise gefahren, wo mich die Fahrt mit Taxameter ca. 1200 Baht gekostet hatte. Ich bin auch mal mit dem Bus nach Pattaya gefahren, hatte aber nicht so richtig viel Geld gespart, da ich von der Busstation mit einem Taxi dann zum Hotel fahren musste, und da gab es kein Taxameter.


Inzwischen bevorzugte ich den Airport Rail Link, der mir das Gefühl gab, wirklich angekommen zu sein. Ich mochte es zwischen den Thais zu sitzen und mitten im Alltag angekommen zu sein.


Der Rail Link sauste Richtung City. Ich sah aus dem Fenster des Zuges und sah, wie sich nach und nach die Skyline von Bangkok aufbaute, was mich regelrecht euphorisch werden ließ.


In Phaya Thai angekommen, war es eine kleine Strapaze zum BTS-Skytrain zu gelangen, hier war ich zum ersten Mal Thailands Hitze ausgesetzt.


Ich ließ es langsam angehen, schritt gemütlich vor mich hin und versuchte jede Anstrengung zu vermeiden. Auf dem Weg kam ich an einigen Wechselstuben vorbei, die auch sehr gute Kurse hatten.


Um ein Ticket für den BTS musste ich mir keine Sorgen mehr machen, da ich eine Rabbit Card besaß.


Die Rabbit Card hatte ich mir auf Empfehlung einer Bekannten zugelegt. Ich hatte mir die Karte am Schalter gekauft und mit Guthaben aufgeladen. Diese Karte war wie eine Art Dauerticket, dass ich nur hin und wieder mit Guthaben aufladen musste.


Also ging ich stolz grinsend an den Touristenschlangen an den Ticketschaltern vorbei und saß wenige Minuten später im BTS-Skytrain.
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An der Nana-Station bin ich ausgestiegen und zum Phachara Suites Hotel gegangen, welches parallel zur Sukhumvit, in der Soi 6 liegt. Knapp zwei Stunden nachdem das Flugzeug aufsetzte, betrat ich das Hotelzimmer.


Das Zimmer im Phachara Suites Hotel hatte ich ein paar Tage vorher über Agoda gebucht. Die hatten richtig gute Angebote gehabt und sogar die Zimmer mit Balkon waren einigermaßen preiswert, worauf ich mir die ersten Nächte dort sicherte.


Nach dem Einchecken hatte ich meinen Koffer nur ins Zimmer gerollt und bin auf der Sukhumvit Road spazieren gegangen. Ich war noch nie auf einer Straße, die so heiß, laut, staubig und hektisch war. Doch auf irgendeine verrückte Weise fühlte ich mich pudelwohl, ich fühlte mich sogar heimisch. Ich spazierte an Bars, Restaurants, Schneidereien und Massagesalons vorbei. Auch diesmal erschlugen mich die Eindrücke förmlich und ich musste aufpassen, dass ich nicht von einem abbiegenden Auto auf die Haube genommen wurde.


Um 17 Uhr ging ich in einen Seven Eleven Laden, wo ich mich mit Bier, Wasser und Zigaretten eingedeckt hatte. Zur Sicherheit holte ich etwas mehr Bier, da es Alkohol nur von 17 bis 24 Uhr in den Läden zu kaufen gab.


Als ich zurück im Zimmer war, habe ich mich auf den Balkon gesetzt und meine Dating Apps gecheckt. Auf Badoo und Tinder habe ich fleißig Likes vergeben, wo entsprechende Reaktionen nicht lange auf sich warten ließen.


Auf WeChat habe ich nachgesehen, ob es nette Girls in der Umgebung gab, aber bis auf ein paar Massage-Ladys und Ladyboys war da nichts.


Bei einer Zigarette machte ich mir Gedanken über meinen ersten Abend in Bangkok.


Was das Nachtleben in Bangkok angeht, gibt es die drei Hotspots Patong, Nana und Soi Cowboy. Patong ist südwestlich vom Lumpini Park, im Bezirk Bang Rag. Dort gibt es einen Nachtmarkt, Restaurants und auch einiges an Nachtleben. Ich bin mit der Gegend aber nie warm geworden. Das Viertel wirkte auf mich immer, wie das Vorzeigerotlicht für Pauschaltouristen. Daher war die Sukhumvit Road meine erste Adresse in Bangkok, wo ich sowohl Nana als auch Soi Cowboy fußläufig erreichen konnte. Für mich war die Gegend, trotz der vielen Veränderungen in den letzten Jahren, immer noch authentisch.


Nachdem ich mich ausgehfertig gemacht habe, ging ich auf die Sukhumvit Road. Dort spazierte ich zum Artbox Night Market, der sich kurz vor der Soi 10 befand.


Der Markt war aufgebaut wie ein thailändischer Nachtmarkt, aber in diesem Fall eher für Touristen hergerichtet. Kein wirkliches Highlight, aber nett ein wenig dort rumzulaufen. Ich ging an den Ständen vorbei, wo Snacks und Getränke angeboten wurden, kaufte mir einen Saft und sah mir die Liveband an, die dort spielte.


Dann ging ich zum Essen in die Soi 8, die für mich eine gute Anlaufstelle für den frühen Abend war. Es gab dort ein paar nette Restaurants, Massageläden und das Lolitas, eine beliebte Blowjob-Bar.


Für den ersten Abend habe ich mich für das Restaurant Via Vai entschieden, ein Italiener, wo ich immer wieder gern zum Essen ging, wenn ich in Bangkok war. Man bekommt dort sehr gutes Thai Food, aber auch eine Pizza, wenn man mal Lust darauf hat. Der Hauptgrund für dieses Restaurant war für mich, dass ich das Essen gut vertrug.


Gerade am Anfang eines Urlaubs brauche ich etwas Zeit, mich an alles zu gewöhnen. Wer will schon bei der Weiterreise mit Durchfall im Bus oder im Flugzeug sitzen. Ich hatte keine Angst, mir den Magen zu verderben, was mir bei den Garküchen, kleinen Thairestaurants oder auf dem Land, auch noch nie passiert ist. Mein Magen reagiert nur sensibel, wenn ich ihm zu viel auf einmal zumute. Wenn ich Durchfall bekam, dann nicht wegen dem Essen, sondern meinem Verhalten. Wenn ich mir das scharfe Essen reinziehe, ohne Ende Alkohol trinke, zwischendurch immer mal wieder einen Spieß auf der Straße esse und darauf wieder Alkohol … dann ist mein Magen überfordert. Bei meinen ersten Asienreisen hatte ich gedacht, dass ich das Essen nicht vertrug, bis ich merkte, dass es nicht das Essen war, sondern mein Ess- und Trinkverhalten.


Nach dem Essen ging ich weiter Richtung Soi 4, Ziel war dort das Nana Entertainment Plaza.


Als ich ankam, habe ich mich in den Biergarten gesetzt, um mir erst mal einen ersten Eindruck zu verschaffen. Während ich mein Bier genoss, habe ich die Umgebung auf mich wirken lassen. Um mich herum, ein dreistöckiger Gebäudekomplex, in dem sich die Go Go-Bars aneinanderreihten. Es war grell, bunt und heiß; überall halb nackte Girls und Ladyboys, von denen die Leute sich in die Go Go-Bars ziehen ließen. Nana gilt zurecht als einer der beliebtesten Männerspielplätze.


Nachdem ich mich akklimatisiert hatte, spazierte ich durch den Komplex, spähte hier und da in die Bars hinein, wo sich die Mädels an den Stangen räkelten.


Plötzlich griff eine süße Maus meine Hand und ich ließ mich in eine der Bars entführen. Wie ich so händchenhaltend von ihr in den Laden gezogen wurde, bewunderte ich ihren schlanken Körper, der nur von einem weißen Höschen und einem knappen Bikinioberteil verdeckt war.
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Nana Entertainment Plaza





Die Bar hatte auf einer Seite einen langen Tresen und in der Mitte eine längliche Tanzfläche, wo die Girls an den Stangen tanzten. Auf der anderen Seite waren bequeme Sitzmöglichkeiten, jeweils mit einem Tisch davor. Die Süße führte mich zu den Sitzen und als ich saß, nahm sie sofort Körperkontakt auf, kuschelte sich an mich und stellte sich als Ao vor. Die Mamasan kam breit grinsend und ich bestellte für mich und Ao was zu trinken.


Als die Getränke kamen, wurde angestoßen und im Anschluss ist ihre Hand erst mal zwischen meinen Beinen gelandet. Da ich kein Spielverderber sein wollte, machte ich mit und befühlte ihre kleinen Brüste. Daraufhin hatte ich auch schon ihre Zunge in meinem Mund. Ein Ladydrink später glitt ihre Hand in meine Hose und meine Finger wanderten unter ihr Höschen. Unser wildes Rumgemache wurde irgendwann von der Mamasan gestört, die sich nun vorstellen, bzw. einen Drink haben wollte.


Ich habe es mir zur Gewohnheit gemacht, auch der Mamasan immer mal einen auszugeben, da es verdammt vorteilhaft sein kann, wenn die einen mögen. Sie sind für die Girls die Autorität schlechthin. Sie sind Mutti, Beschützerin und Lehrerin, alles in einem. Man muss aber ständig wachsam sein, dass die nicht übertreiben, sonst kann es teuer werden. Meine Erfahrungen waren allerdings, bis auf wenige Ausnahmen, positiv.


Nachdem wir gemeinsam angestoßen und ein Schwätzchen gehalten haben, ist die Mamasan abgedampft. Nun widmete ich mich wieder der süßen Ao, die mir gestand, dass sie in mich verliebt war und sie schon lange auf jemanden wie mich gewartet hatte. Mein Herz ging auf und ich wollte sie alle hören, diese kleinen Lügen, die in diesem Moment dazugehörten, wie die Zunge im Hals und der Griff in die Hose. Das war dann auch die Zeit, wo sie mir Shorttime für 2000 Baht anbot, was ich aber dankbar ablehnte. Mit traurigen Augen schaute sie zu mir herauf, was mir sofort ein schlechtes Gewissen machte. Aber mit einem weiteren Ladydrink habe ich sie schnell wieder zum Lächeln gebracht.


Mir war klar, dass ich diesen heißen Körper und ihrer süßen Art nicht lange widerstehen konnte, also beschloss ich weiterzuziehen, um im Kopf wieder klar zu werden.


Ao brachte mich raus, wo wir noch unsere Line-ID tauschten und ich ihr versprechen musste, dass wir uns wiedersehen würden.


Ich verließ das Nana Plaza und spazierte die Soi 4 rauf, an den Mädels und Ladyboys vorbei, die auf dem Bürgersteig standen und ihre Dienste anboten. Ich ging ins Fitzgeralds, gegenüber von Hillary 2 und setzte mich draußen an den langen Tresen, wo ich das Treiben auf der Straße beobachten konnte.


Ich trank ein Bier, ließ das Erlebte sacken und zwischen meinen Beinen beruhigte es sich wieder etwas. Ich sah direkt auf das Hillary 2, wo laute Livemusik herausschallte, dessen Bässe sich mit den Geräuschen der Tuk-Tuks und Motorbike-Taxis vermischten. Einige hübsche Mädels saßen im Außenbereich mit ihren Drinks und rauchten.
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